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Heinzer setzt neueReizpunkte
Fechten Die enttäuschendenOlympischen Spiele hat er abgehakt. Der ImmenseerMaxHeinzer (29) verfolgt

auch in der neuen Saison hohe Ziele. Als Schweizer Teamleaderwird er noch stärker gefragt sein.

Sven Aregger
sven.aregger@luzernerzeitung.ch

VordemSaisonstart hat sichMax
Heinzer ein paar Ferientage ge-
gönnt. Der leidenschaftliche Fi-
scherweiltemitFreunden inTan-
sania. ImIndischenOzeanzoger
beachtliche Fische ins Boot. Sei-
nen Fang postete er stolz in den
sozialen Medien. «Es war an-
strengend,hat abergrossenSpass
gemacht», sagt der Immenseer
Degenfechter. Die Tage auf
Hochsee waren auch eine gute
Gelegenheit, nachderverpassten
Olympiamedaille inRiode Janei-
ro auf andereGedanken zukom-
men. Heinzer versichert: «Ich
habedieEnttäuschung verarbei-
tet.DankmeinerErfahrungkann
ich mittlerweile gelassener mit
Niederlagen umgehen – auch
weil ichweiss, dass ich schonviel
erreicht habe.»

Statt also dem geplatzten
TraumvonderolympischenMe-
daillenachzutrauern, setzt er sich
neue Ziele. Heinzer will nun den
Blicknachvorne richten – aufdie
neueWeltcup-Saison, die für ihn
morgen Samstagmit demGrand
Prix inBernbeginnt.Er sagt: «Ich
denke positiv und bin nach wie
vor vollmotiviert.»

FanskönnenKämpfe
livemitverfolgen

Klar ist:NachdemGrossanlass in
Rio braucht der Weltranglisten-
zehnteneueReizpunkte.EinAn-
sporn sind drei Neuerungen, die
fürden29-Jährigen indieser Sai-
son anstehen:

— Nationalteam: Heinzers
langjährigeWeggefährtenFabian
Kauter und Benjamin Steffen
werden – zumindest vorläufig –

keineTeamwettkämpfemehrbe-
streiten. Neu in die Mannschaft
rücken die Talente Michele Nig-
geler (24,Tessin,Nummer35der
Welt) und Georg Kuhn (24, Zü-
rich, 59). Damit wird Heinzer
mehr denn je als Teamleader ge-
fragt sein. Er freut sich auf diese
Herausforderung. «Ich fülle die-
se Rolle gern aus. NachOlympia
ist jetzt der richtige Moment,
neue Leute aufzubauen.» Er-
gänztwirddieMannschaft durch
den bisherigenErsatzmannPeer
Borsky (25, Zürich, 84). Die
SchweizerFechter sinddieNum-
mer 6 der Welt. In erster Linie
geht es darum, diese Position
möglichst zu halten. «Es wird
sicher schwierig, aberwirwollen
auch inZukunftwiederTurniere
gewinnen», betontHeinzer.

— Trainer: Ab 1. Januar 2017
wird Didier Ollagnon die Arbeit
als Schweizer Nationaltrainer
aufnehmen.Heinzerhat guteEr-
innerungen an den 53-jährigen
Franzosen.Ollagnon, der zuletzt
das deutsche Nationalteam trai-
nierte, war zwischen 2002 und
2007 im Schweizer Nachwuchs
tätig. Damals führte er Heinzer
zurNummer 1der Junioren-Welt-
rangliste. Der Schwyzer erhofft
sich neue Inputs. «Da Ollagnon
perfekt deutsch spricht, kann ich
mit ihm jedes Detail bespre-
chen.» Inden letztenWochenhat
sich Heinzer mit dem Trainer
ausgetauscht. «Er schenkt mir
Vertrauen. Das motiviert mich,
Vollgas zu geben.» Derzeit trai-
niert Heinzer in Zürich nochmit
dem Italiener Gianni Muzio, der
Ende Jahr zurücktretenwird.

— Liveübertragung: Durchdie
Fechtwettkämpfe in Rio, die live

im TV zu sehen waren, bekam
Heinzer viele positive Rückmel-
dungen. Er hat sich deshalb ent-
schlossen, einenKameramannzu
den Weltcup-Turnieren mitzu-
nehmen. Dieser filmt sämtliche
Duelle des Immenseers und die
jeweiligenFinals.DieWettkämp-
fe können über Heinzers Face-
book-Seite live mitverfolgt wer-
den. «Fechten ist eine komplexe
Sportart, diemithohemAufwand
verbunden ist. Ich finde, sie hat
dieseAufmerksamkeit verdient»,
begründetHeinzer.

Weltcup inBern ist
ersteStandortbestimmung
Max Heinzers Ansprüche sind
auch in der neuen Saison hoch.
Der achtfache Weltcup-Sieger
möchte ein weiteres Turnier auf
höchster Stufegewinnen.Zudem
fehlt ihmnoch eine goldeneMe-
daille an Einzeltitelkämpfen. An
der EM im Juni in Georgien und
der WM im Juli in Deutschland
will er versuchen, das zu ändern.
Heinzer, der unter anderem an
Europameisterschaften bereits
zweimalSilberunddreimalBron-
ze im Einzel geholt hat, sagt
selbstbewusst: «Ich muss mir
hohe Ziele setzen. Mit meinem
Palmarès wäre es falsch, die Er-
wartungen tief zu halten.»

Der Weltcup in Bern ist eine
erste Standortbestimmung.Die-
ses Turnier hat Heinzer dreimal
gewonnen. Vier Siege hat noch
niemand geschafft. Das dürfte
fürHeinzer Ansporn genug sein.

GrandPrix Bern. Heute. 9.00:Qualifikation
Samstag, 9.00: Einzelwettkämpfe mit Di-
rektausscheidung von 64 auf 4 Fechter. –
17.00: Finalgefechte. – Sonntag, 8.00:
Teamwettkämpfe mit Direktausscheidung
von 32 auf 16 Mannschaften. – 9.30: Ach-
telfinals. – 14.00: Finalgefechte.

En garde: Max Heinzer in der Garderobe seines Trainingsstandorts in Zürich.
Bild: Christian Egelmair/Freshfocus (12. Juli 2016)

Wawrinkakommt inBasel an
Tennis StanWawrinkawird beim 7:6, 6:7, 6:4-Sieg gegenDonald Young seinemRuf doppelt gerecht:
Gegen vermeintlich Kleine hat er oft Anlaufschwierigkeiten.Mental ist er aber stabiler geworden.

Es ist so eine Sache mit Stan
Wawrinka (31). Da ist der Ro-
mand dreifacher Major-Sieger,
seit dreieinhalb Jahren stets Teil
derTopTen.Unddennochbeisst
er sich immer mal wieder die
Zähne aus an den vermeintlich
Kleinen. Neunmal unterlag er
2016 bereits einem ausserhalb
der Top 20 klassierten Spieler.
AmDienstag in seinemSwiss-In-
doors-Startspiel gegen Marco
Chiudinelli stand er am Rand
einer Niederlage. Und auch ges-
tern gegen den US-Amerikaner
Donald Young (ATP 83) wurde
Wawrinka seinemRufgerecht, in
denerstenSpieleneinesTurniers
eher wacklig aufzutreten.

NachdemdieWeltnummer 3
imerstenSatzmehrereBreakbäl-
le fahrlässigmit unerzwungenen
Fehlern vergeben hatte, gewann
der Aussenseiter plötzlich an Si-
cherheit. Wawrinka rettete sich
ins Tiebreak, wo er doch noch
reüssierte.Der 27-jährigeYoung,
der vor zehn Jahren in den USA
noch als künftige Nummer 1 ge-
handelt worden war, hielt auch
im zweiten Satz mit. Ein Break
desSchweizers zum4:3konnteer
umgehendkontern –unddiesmal
war er es, der sich im Tiebreak
durchsetzte. Dass Wawrinka im

drittenSatzbaldwiedereinBreak
vorlegen konnte und das Spiel
dann nach Hause brachte, zeigt
eines:DerRomand istmental be-
reit. Und er scheint an diesem
Turnier, das er zuletzt vierMal in
FolgenachderStartrundeverlas-

sen musste, an Sicherheit zu ge-
winnen.Wie zumBeweis, sich in
Basel plötzlichwohl zu fühlen,di-
rigierte erdasPublikumnachsei-
nemSieg zuOlé-Rufen.

Auch wenn die Turnierlei-
tung in Basel froh um Spektakel

ist: Eine solche mehr als zwei-
stündige Zitterpartie hätte es für
sie nicht seinmüssen.Wawrinka
aber sah das Positive: «Lange
Partien können mir helfen, zu
meinem Spiel zu finden.» Sein
Sieg gibt den Organisatoren nun

jedenfallsHoffnungauf einener-
folgreichen Rest des Turniers.
Die Fans fiebern mit Wawrinka
zwar nicht in gleichem Masse
mit,wie siedies inden Jahrenzu-
vor mit Roger Federer getan ha-
ben. Trotzdem: Die gut 9000
Personen fassendeHallewarges-
tern fast bis auf den letzten Platz
besetzt.

Die Chance, dass Wawrinka
zumindest bis Samstag im Tur-
nier bleibt, ist mehr als intakt.
Denn Mischa Zverev (ATP 72),
derQualifikant ausDeutschland,
dürfte im Normalfall zu keiner
Gefahrwerden fürden topgesetz-
ten Schweizer.

Ralf Streule/Basel

Swiss Indoors

Basel. ATP-Turnier (2 151 985 Euro/Halle).
Achtelfinals: Wawrinka (SUI/1) s. Young
(USA/Q) 7:6 (7:4), 6:7 (3:7), 6:4. Cilic (CRO/4)
s. Carreño Busta (ESP) 6:0, 7:6 (7:4). Del
Potro (ARG) s. Goffin (BEL/5) 7:5, 6:3. Gra-
nollers (ESP) s. Sock (USA/8) 6:3, 6:1.Muller
(LUX) s.Mayer (GER) 6:3, 6:2.Mischa Zverev
(GER/Q) s. Pella (ARG) 6:4, 6:

Viertelfinals.Heute. 15.00Uhr:Muller - Del-
bonis. – 17.00 Uhr: Del Potro - Nishikori. –
19.00 Uhr: Wawrinka - Zverev, gefolgt von
Cilic - Granollers.

Del Potro ist bereit
für Nishikori

Viertelfinal Juan Martin Del Po-
tro war in Basel auch von David
Goffin nicht zu stoppen. Der Ar-
gentinier zog überzeugend mit
7:5, 6:3 in den Viertelfinal ein.
Goffin, 2014 Finalist bei den
Swiss Indoors, ist der letzte Spie-
ler, der del Potro schlagen konn-
te. In Schanghai rang er den
20 Zentimeter grösseren Argen-
tinier in drei Sätzen nieder.

Es istAusdruckdeswiederge-
wonnenen Selbstvertrauens von
delPotro,wie er indenwichtigen
Momenten der Partie die Ruhe
bewahrte und seinen starken
Aufschlag abrufen konnte. Die
nächsteBewährungsprobe inder
St.-Jakobs-Halle,woerdie letzten
zwölf Matches gewonnen hat,
folgt bereits heute gegen den
WeltranglistenfünftenKeiNishi-
kori. Fürchten muss er sich vor
demJapanernicht: Inden letzten
knappvierMonatenhat er gegen
Top-5-Spieler vier Siegegefeiert,
undgegenNishikorimusste er in
den bisherigen vier Duellen kei-
nen Satz abgeben. (sda.)

Steht im Viertelfinal: StanWawrinka. Bild: Kurt Schorrer/Keystone (Basel, 27. Oktober 2016)


